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Standpunk t

im Vorfeld bei der Ausschreibung, im  

laufenden Findungsprozess bei der Sich-

tung der Bewerbungen und den Vorstel-

lungsgesprächen und in der Entschei-

dungsphase geben sie eine beratende 

Empfehlung zuhanden des anstellenden 

Departementvorstehers ab. Damit ist  

gewährleistet, dass die Perspektive der 

Schule mit ihren spezifischen Eigenheiten 

auch tatsächlich Eingang in den Entscheid 

findet. Ebenso garantiert diese Form der 

Mitsprache den Schutz der Personaldaten 

der Bewerberinnen und Bewerber: Das  

Weisser  Rauch im Aargau
Ganz offensichtlich fehlt dem Verfahren 

die Glaubwürdigkeit, die der Bedeutung 

dieser zentralen Funktion in den Schulen 

angemessen ist. 

Dabei setzt der Kanton auf teilautonome 

Schulen. Der Erwartung entsprechend 

entwickelten die Mittelschulen je eigene 

Profile und Identitäten, mit denen sie sich 

im Wettbewerb um die Gunst der Schüle-

rinnen und Schüler zu behaupten versu-

chen. Schulentwicklung stellt eine Dauer-

aufgabe dar. Dieses jeweilige Selbstver- 

ständnis einer Schule kann indes nicht 

St andpunk t.  Mor it z  Spi l lmann, Mitgl ied 
des Vor s t and s des Aar gauisc hen Mit tel-
sc hullehr er innen- und Mit tels c hulleh-
r er ver eins (AMV ),  üb er das intransp a-
r ente Ver f ahr en b ei  der Rek tor enwahl 
im Kanton Aar gau.

Habemus Rectorem! Gleich dreimal steigt 

in diesem Schuljahr über dem Bildungs- 

departement weisser Rauch auf: Die Hälfte 

der Aargauer Mittelschulen erhält einen 

neuen Rektor, eine neue Rektorin. Doch 

verglichen mit dem hiesigen Auswahlver-

fahren muss die Papstwahl geradezu als 

Vorbild an Transparenz und Demokratie 

gelten. Das Konklave in Aarau setzt sich 

aus der Verwaltung und einer Assessment- 

Firma zusammen – der Departementvor-

steher trifft den abschliessenden Entscheid 

auf Grundlage der ihm vorgelegten Emp-

fehlungen.

In Zofingen löste das Verfahren denn 

auch ein Protestschreiben der Lehrer-

schaft, einen Vorstoss des AMV und eine 

Interpellation im Grossen Rat aus. Wüste  

Zeitungsartikel begleiteten den Prozess 

auch an der Kantonsschule Baden. Die  

gewährte Anhörung der Lehrerschaft er-

schien den Lehrerinnen und Lehrern als 

Feigenblatt, die gewählte Kommunikati-

onsstrategie als Hohn für alle Beteiligten. 

Eine Überarbeitung des  
ak tuellen Ver fahrens ist  dr ingend 
angezeigt.

hierarchisch «aufoktroyiert» werden,  

sondern lebt alleine im Denken und Han-

deln aller Beteiligten der Schulgemein-

schaft. Kathrin Scholl benannte deshalb 

das «Ermöglichen von Zusammenarbeit» 

als eigentliche Aufgabe der Schulführung 

(SCHULBLATT 11/2015). 

Ein glaubwürdiges Verfahren zur Anstel-

lung eines Rektors oder einer Rektorin 

muss dieses Selbstverständnis entspre-

chend berücksichtigen; mehr noch, darauf 

aufbauen. Wohl ist das Departement ge-

mäss Gesetz die anstellende Behörde, 

doch stellt sich die Frage, auf welcher 

Grundlage sie ihren Entscheid trifft. Das 

heutige Verfahren stützt sich alleine auf 

die Einschätzung der operativ tätigen  

Verwaltung, die in erster Linie ihre eige-

nen Bedürfnisse einbringt. Ohne eine  

Ausweitung der Entscheidgrundlage auf 

die Schulakteure werden dem anstellen-

den Departementvorsteher wichtige In- 

formationen vorenthalten. Eine Überarbei-

tung des aktuellen Verfahrens ist deshalb 

dringend angezeigt und könnte so aus- 

sehen: Unter Federführung des Departe-

ments werden auch der Schulleitung, der 

Lehrerschaft, der Schulkommission sowie 

der Schülerschaft ein effektives Mitwir-

kungsrecht – und keine Scheinpartizipa-

tion – zugesprochen. Sie alle sind beteiligt 

aus den genannten Vertretern zusammen- 

gesetzte Personalgremium wäre zur Ver-

schwiegenheit verpflichtet und dürfte nur 

in anonymisierter Form Rücksprache neh-

men. Kann das gehen? – Der Vorschlag 

orientiert sich am Antrag, den der Regie-

rungsrat dem Grossen Rat in Basel Land-

schaft vorlegt.

Klar funktioniert Teilautonomie nicht  

konfliktfrei – was ist «autonom» und wo 

liegen die Grenzen des «Teils»? Der Kanton 

Aargau schoss mit dem heutigen zentra- 

listischen Verfahren der «vollendeten Tat-

sachen» über das Ziel hinaus. Zum Scha-

den der Qualität des Verfahrens und Ent-

scheidfindung. Habemus Rectorem! – Der 

Vatikan ist eine absolutistische Monarchie. 

Der Aargau könnte es besser, er muss es 

nur wollen.

Moritz Spillmann, AMV-Vorstandsmitglied


